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      Drei Geschichten. Drei Paare. Ein Spiel, das alles verändert.

      An der Owatonna University geht es um mehr als nur Hockey. Es geht um Erwartungen, Geheimnisse und die eine Person, die alles auf den Kopf stellt.

      Ein verwöhnter Hockey-Erbe trifft auf einen sturen Jungen vom Land – und plötzlich wird aus Rivalität Verlangen.

      Ein Spieler am Abgrund kämpft gegen seine Dämonen – und findet Halt bei einem stillen Künstler, der ihm zeigt, wie sich Hoffnung anfühlt.

      Ein fokussierter Goalie und ein erfahrener Profi geraten zwischen Karriere und Gefühle – und müssen entscheiden, was sie wirklich wollen.

      Zwischen hartem Training, familiärem Druck und den Schatten der Vergangenheit finden diese Männer etwas, das sie nie geplant hatten: Liebe.

      Leidenschaftlich. Emotional. Unvorhersehbar.

      Diese Box vereint drei mitreißende MM-Hockey-Romances über Gegensätze, zweite Chancen und die Kraft, für das eigene Glück zu kämpfen.
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        Für meine Familie, die mich und all meine Marotten und Eigenheiten akzeptiert.

        Sogar die Plastikbanane in meinem Holster.

        VL Locey

      

      

      
        
          
            [image: ]
          

        

      

      
        
        Immer für meine Familie.

        RJ Scott
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      Da viele LeserInnen wohl keine eingefleischten Hockey-Fans sind, habe ich hier eine kleine Sammlung der Hockey-Begriffe, die in diesem Buch vorkommen. Eventuelle Fehler oder Ungenauigkeiten bitte ich zu entschuldigen.

      Poke Check: Gängigste Methode, um den Puck einem anderen Spieler wegzunehmen; kann von jedem Spieler in jeder Zone angewendet werden. Es handelt sich um eine Art Stochern mit dem Schläger.

      Original Six: Bezieht sich auf die ersten sechs Teams, die in der NHL gespielt haben.

      Expansions-Team: Teams, die während mehrerer Expansions (Erweiterungen) der NHL beigetreten sind.

      Junior-Liga/Minor/AHL: So viel wie die 2. und 3. Liga im Fußball.

      Farm Team: Zweites Team eines Vereins, das in einer niedrigeren Liga spielt und aus dem Spieler für die NHL rekrutiert werden.

      Five-Hole: Bereich zwischen den Beinen des Goalies.

      Goalie: Torhüter

      Saucer: Spezieller Schuss, bei dem sich der Puck wie eine fliegende Untertasse (flying saucer) bewegt.

      Toe-drag: Trick, bei dem der Puck mit dem offenen Ende des Schlägers verdeckt und so vom Gegner ferngehalten wird.

      Deke: Täuschungsmanöver

      Neutrale Zone: Bereich zwischen den beiden Linien, die die Mitte des Eises markieren.

      Penalty-Schießen: Vergleichbar dem Elfmeterschießen im Fußball. Findet statt, wenn es nach einer Verlängerung immer noch unentschieden zwischen zwei Mannschaften steht.

      Face-off: Eine Art Einwurf des Pucks nach einem Foul oder einer Spielunterbrechung. Findet zwischen zwei Spielern statt. Ist auch der Anstoß zu Beginn des Spiels in der Mitte der Eisfläche.

      Lines/Block: Angriffsteams, zu denen ein Center und zwei Flügelspieler/Stürmer gehören. Sie bilden eine Einheit, die während eines Spiels untereinander ausgetauscht werden, da das Spiel sehr anstrengend ist. In der Regel ist ein Block eine Minute auf dem Eis.

      Expansion Draft: Wird von der Liga durchgeführt, wenn ein neues Team im Zuge einer Expansion Mitglied wird. Spieler aus anderen Teams werden dafür rekrutiert.

      Forecheck: Defensivspiel in der Offensivzone (also vor dem gegnerischen Tor), mit dem Ziel, Druck auf die gegnerische Mannschaft auszuüben.

      Roughing: Zu hartes Vorgehen während des Spiels. Führt zu Penaltys (Strafen).

      Tape-to-Tape: Pass von Schläger zu Schläger.

      Shutout: Spiel, bei dem ein Goalie ohne Gegentor bleibt. Sehr wichtig, weil dies auch in den Statistiken auftaucht.

      Slap Shot: Scharfer, direkter Schuss auf das Tor.

      Corsi-Statistik: Eine relativ komplizierte Statistik, die beim Eishockey genutzt wird, um Schussversuche auf das gegnerische Tor bei einem ausgeglichenen Spiel (gleich viele Spieler in jeder Mannschaft auf dem Eis) abzubilden und so die Schlagkraft eines Teams einzuschätzen.

      Two Way Stürmer: Ein Spieler, der sowohl als Verteidiger als auch als Stürmer agieren kann.

      Conference Championships: Dritte Runde der Stanley Cup Finalspiele. Es gibt die Eastern und die Western Conference Championship und der jeweilige Gewinner tritt im Finale an.

      Odd Man Rush: Wenn sich beim Eintritt in die Angriffszone mehr Spieler des angreifenden Teams dort befinden als des verteidigenden Teams. Je höher die Angreifer in der Überzahl sind, umso höher die Torchancen.

      Back-to-Back: Zwei Spiele hintereinander.

      Flex: Die Flexzahl steht für den Kraftaufwand in Pfund, der nötig ist, um die Schlägermitte um ca. 2.5 cm (1 Inch) zu biegen.

      Combines: Spiele vor dem Draft, in dem die Nachwuchsspieler ihr Können zeigen.

      Hat Trick: Hattrick; wenn ein Spieler in einem Spiel drei Tore hintereinander schießt.
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      Der Kommentator war aufgeregt. „Es sieht so aus, als läge ein Railer auf dem Eis … es ist Tennant Rowe. Ich kann bestätigen, dass Tennant Rowe auf dem Eis liegt. Bewegt er sich? Es sieht nicht so aus, als würde er sich bewegen.“

      Da war so viel Blut. Als die Teams zurückwichen, konnte ich nur sehen, dass Ten auf dem Eis lag, als hätte jemand seine Schnüre gekappt.

      „Tennant Rowe bewegt sich nicht. Das sieht schlimm aus. Die Sanitäter sind bei ihm.“

      Die Tür zu meinem Zimmer flog auf, Mom stand da, weiß wie ein Laken. „Ryker.“ Sie schaute von mir zum Fernseher.

      „Ich muss gehen …“

      „Ian wird dich fahren, pack ein paar Sachen ein. Er holt gerade das Auto.“

      Vermutlich weinte ich und mir war schlecht. So verdammt schlecht.

      Ich wusste nur, dass ich zu Dad musste, für ihn da sein musste.

      Und für Ten.
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      Vier Monate davor

      So sehr Tennant Rowe, Hockey-Phänomen und Gesicht der Railers, es auch versuchte, bestand doch keine Chance, dass er dem diesjährigen Draft der NHL als ein Mitglied meiner Familie beiwohnen und nicht bemerkt werden konnte.

      Ich wusste das. Dad wusste das.

      Ten, andererseits, war überzeugt, dass ein Cap, das er sich tief über sein Gesicht zog, ausreichen würde, damit niemand erfuhr, dass er sich im Gebäude befand.

      Dem Ort, der mit hunderten potenziellen Ausgewählten, ihren Hockey liebenden Eltern, Geschwistern, Coaches und den Managern aller NHL-Teams, Kamera-Crews und allen anderen, die es geschafft hatten, einen Sitzplatz auf der weitläufigen Tribüne zu ergattern, gefüllt war.

      „Es wird nicht funktionieren“, sagte ich, zog das Schild des Caps weiter in Tens Gesicht.

      „Ich werde einfach niemandem in die Augen schauen.“ Ten benutzte einen einzelnen Finger, um das Cap wieder nach oben zu schieben.

      Dad hielt sein Handy vor Tens Gesicht und wackelte ein wenig damit herum.

      „Ich kann es nicht lesen, wenn du es ständig bewegst“, murmelte Ten und hielt Dads Hand fest.

      Dad schnaubte und las vor. „Ten-Watch hat einhundertzehntausend ‚Ja‘ Stimmen bei einer Abstimmung, ob du da sein wirst, um deinen – und hier zitiere ich – sexy Ehemann und dessen anbetungswürdigen Sohn zu unterstützen.“

      Ich konnte das Kichern nicht unterdrücken. Ten-Watch war eine fanatische Gruppe Railers-Fans, die entschieden hatten, dass Ten zum Fressen gut aussah und ja, das waren die Worte, die sie benutzt hatten. Dad und ich waren ebenfalls in dem Account benannt worden. Jared Madsen, ein ehemaliger Verteidiger in der NHL, war der sexy Ehemann. Ich war der anbetungswürdige Sohn und das brachte mich immer zum Lächeln, wenn man bedachte, dass Ten und ich altersmäßig nur wenige Jahre auseinander lagen. Mir gefiel es, als anbetungswürdig bezeichnet zu werden, solange die Leute nicht vergaßen, dass ich auch ein Hockeyspieler war, aber Dad fand die ganze Sexy-Ehemann-eines-NHL-Stars-Sache unangenehm.

      Ten lehnte sich zu Dad und küsste ihn, tätschelte dann seine Wange. „Du bist sexy“, bemerkte er.

      Was dazu führte, dass Dad schnaufte und den Kuss erwiderte. Ich liebte diese kleinen Demonstrationen der Zuneigung, die ich zwischen ihnen sah. Mom und Dad waren schon seit einer Weile geschieden und obwohl sie glücklich mit Ian, dem Aktienhändler, verheiratet war und sie zusammen drei Kinder, hatten, alles Mädchen, hatte ich mir immer Sorgen gemacht, dass Dad allein bleiben würde.

      Dann hatte er Ten getroffen und die beiden passten fast schon grauenvoll gut zusammen. Mir wurde immer ganz warm und wohlig, wenn sie sich so zeigten, lachend und küssend und einfach verliebt. Eines Tages würde ich das auch haben.

      Eines Tages würde ich die perfekte Person kennenlernen. Nach dem Hockey natürlich. Ich hatte eine komplette Karriere in der NHL vor mir und ich würde alles, was ich hatte, da hineinstecken. Romantik konnte eine Weile warten.

      „Bereit, das durchzuziehen, Sohn?“ Dad versuchte ein letztes Mal, meine Krawatte zu glätten.

      Ich ließ sie ihn zurechtrücken. Das hier war auch sein Tag und Mom hatte meine Krawatte bereits in Ordnung gebracht, bevor sie sich auf die Suche nach ihrem Sitzplatz gemacht hatte, zusammen mit Ian und meinen Halbschwestern, Sophia, Ava und Lilly.

      „So bereit, wie ich je sein werde“, versicherte ich ihm und zog meine Schultern nach hinten. Ich war kein Star, wie Ten es bei seinem Draft gewesen war. Ich war kein Wird-vom-Fleck-weg-ausgewählt-Material, aber ich war ein hervorragender Schlittschuhläufer, mit Talent und drei Generationen Hockey-Erfahrung im Rücken. Ich hatte eine Zukunft und ich spürte es in meinen Knochen, dass ich heute von einem Team ausgewählt werden würde. Das war es, wovon jeder junge Hockeyspieler träumt, von einem der Teams ausgewählt und gefördert zu werden, sodass ein Mann genau das mit seinem Leben machen konnte, was er wollte.

      „Dein Großvater ist heute ganz ernst und stolz“, warnte Dad mich.

      „Schon gut, zwischen uns ist alles in Ordnung“, versicherte ich ihm und lächelte, um zu zeigen, wie glücklich ich war, dass meine Familie hier war. Auch wenn einer von ihnen mein Großvater war, den ich GV nannte und der wollte, dass ich sofort auf Bundesebene spielte, auch wenn ich wusste, dass ich dafür noch nicht bereit war. Ich wurde mit GV fertig und hatte keinerlei Probleme damit, ihm genau zu sagen, was ich empfand. Er hatte meine Krawatte ebenfalls zurechtgerückt, was irgendwie wichtig zu sein schien, mich dann umarmt und mir gesagt, dass ich es gut machen sollte.

      Er erwartete von mir, dass ich es gut machte, das war schon immer so gewesen. Nur dass er überzeugt war, dass sein Weg, schon in jungen Jahren professionell zu spielen, der einzige Weg war, um mir eine Karriere aufzubauen. Dad andererseits hatte mir gesagt, dass ich verschiedene Möglichkeiten hatte, und hatte mir geholfen zu sehen, dass ein paar Jahre College-Hockey eine gute Option waren.

      „In Ordnung, wir gehen jetzt runter.“ Dad klopfte mir auf den Arm. „Du hast zehn Minuten, in Ordnung?“

      Die Tür flog auf und erschreckte uns alle, aber ich entspannte mich, als ich Andy Foster sah, einen weiteren Spieler und möglichen Ausgewählten, ein Freund vom College, wahrscheinlich der Einzige, den ich wirklich hatte. Sein Grinsen verwandelte sich in einen Ausdruck der Bewunderung, als ihm klar wurde, dass er Familienzeit unterbrochen hatte, und transformierte dann zu einem anbetenden Starren, als ihm klar wurde, dass Tennant Rowe sich im Raum befand. Ich hatte das schon öfter gesehen und ich war mir sicher, dass eines Tages einer meiner Hockey-Freunde sich tatsächlich vor Ten verneigen würde.

      „Gott, ich bin ein riesiger Fan“, sagte er zu Ten und hielt ihm seine Hand hin.

      Ten war nett, freundlich und zog das Cap dann wieder nach unten.

      Ich schnaubte ein weiteres Lachen und gab Andy einen Klaps auf den Hinterkopf, als Ten und Jared gingen.

      „Er ist nur ein Mann“, sagte ich, wich Andys Rache aus, als er versuchte, meine Haare zu zerzausen. „Hey, niemand fasst die Haare an.“

      Ich schaute ein letztes Mal in den Spiegel. Falls ich heute ausgesucht wurde, nein, nicht falls, dann war das Foto, das sie von mir im Jersey meines neuen Teams machten, eines, das ich für immer behalten würde. Ich musste gut aussehen.

      Ich war mit den Locken meiner Mutter verflucht und der Kompromiss war, dass ich sie alle vier Wochen schneiden und stylen ließ, damit sie kontrolliert aussahen, sogar nachdem ich einen Helm getragen hatte. Ich hatte mich rasiert, ohne mich zu schneiden, hatte eine Tonne Produkte in meine Haare geschmiert. Es gab sonst nichts mehr zu tun.

      „Was für eine Sitznummer hast du?“

      Ich holte meinen Pass heraus. „D47.“

      Andy wedelte seinen vor meiner Nase. „E46, direkt hinter dir.“

      Wir machten uns auf den Weg ins Stadion und obwohl ich den Draft jedes Jahr im Fernsehen gesehen hatte, seit ich alt genug war, um zu wissen, worum es dabei ging, blieb ich voller Staunen stehen, als ich das Hauptstadion betrat. Wo sich normalerweise Eis befand, erstreckte sich ein Meer aus Tischen, jeder von einem NHL-Team besetzt, zweiunddreißig insgesamt und um die Tische herum standen Manager, Coaches, Eigentümer, die alle wie wild Notizen austauschten. Ich entdeckte den Eigentümer von Boston, der mit dem obersten Coach der Dragons redete, in eine Diskussion vertieft war, wahrscheinlich das Schicksal eines Kandidaten entschied. Ich fragte mich, ob sie über mich redeten. Ich wäre mit beiden Teams zufrieden, würde dann im Nordosten bleiben.

      Natürlich ging es nicht um mich. Sie würden zweifellos über eines der neuen Generationen-Talente verhandeln.

      Ich setzte mich und stieß mit meinem Dad die Ellbogen zusammen, warf um ihn herum einen Blick auf Ten, der zusammengesunken war, sich ohne Erfolg auf seinem Sitz zu verstecken versuchte. Dann drehte ich mich in die andere Richtung zu Mom und Ian und sah, dass meine Schwestern aufgeregt plauderten. Dieser Enthusiasmus würde nach einer Weile wahrscheinlich nachlassen. Der Draft war ein langer Prozess und sie waren zwischen sechs und neun, die Wahrscheinlichkeit, dass ihnen langweilig werden würde, war ziemlich hoch, trotz der iPads, die sie auf den Knien hatten. Großvater war ebenfalls hier und er nickte mir zu. Das war so ziemlich alles, was ich von ihm bekommen würde.

      Der Lärm erstarb, signalisierte den Beginn und unsere Aufmerksamkeit wandte sich dem Podium zu. Der diesjährige Draft hatte begonnen.

      Ich fing erst an, in Panik zu geraten, als wir uns dem Ende der ersten Runde näherten. Jedes Team durfte in jeder Runde einen hoffnungsvollen Nachwuchsspieler auswählen, es sei denn, sie tauschten dieses Recht aus irgendeinem Grund ein und ich war noch nicht ausgewählt worden. Dad hatte gesagt, dass ich Material für die erste Runde war, aber was, wenn er sich geirrt hatte?

      Als Nächstes kamen die Arizona Raptors, die nicht auf der Liste der Teams standen, für die ich spielen wollte. Ich hatte ein Gefühl dafür, wen ich für am passendsten hielt und die Raptors hatten einen Ruf, der dafür sorgte, dass ich mich wahnsinnig unwohl fühlte. Sie waren das dunkle Team der NHL, die mit den meisten Kämpfen, den schmutzigen Tricks und Spielern mit schlechtem Ruf. Dort spielten die harten Typen, mit ihren zweifelhaften Methoden und immer auf der Suche nach Streit mit anderen Spielern. Ich wollte ein Team, das Hockey mit Können und Geschwindigkeit spielte. Vielleicht würde ich als Erster in der zweiten Runde ausgesucht werden. Das wäre nicht so schlecht.

      Der Manager der Raptors, ein kleiner, fülliger Mann mit schütterem Haar, ging aufs Podium und es wurde still im Stadion, wie jedes Mal zuvor. Er plapperte ein bisschen darüber, wie geehrt er war, hier zu sein, dankte Vancouver, dass es den Gastgeber spielte, redete über sein Hockey-Erbe und wie wunderschön die Stadt war und dann räusperte er sich.

      „Die Arizona Raptors sind stolz, vom Leicester College …“

      Mein Herz wurde schwer. Von Leicester waren nur Andy und ich da und die Gerüchte sagten, dass die Raptors nach Flügelspielern suchten, nicht nach Verteidigern wie Andy. Scheiße. Scheiße. Scheiße. Ich wusste nicht, ob ich Angst haben oder ekstatisch sein sollte.

      Dad spannte sich neben mir an. „Alles wird gut“, murmelte er, nur für mein Ohr bestimmt.

      „… Ryker Madsen!“, endete der Manager.

      Alle in meiner Gruppe jubelten und Dad umarmet mich, Mom weinte und küsste meine Haare, GV lächelte breit, sein Brustkorb war vor Stolz aufgeplustert und Ten hüpfte, warf sein Cap in die Luft, ließ alle Vorsicht fahren. Sophia, Ava und Lilly stellten sich auf ihre Stühle und dann sprang Ava auf mich und klammerte sich wie ein Affe an mich, kreischte laut.

      Mom zog sie mit Ians Hilfe von mir herunter. Dann musste ich sie alle abrupt verlassen und den nächsten Teil alleine machen.

      Ich war ausgewählt. Erste Runde. Sechsundzwanzigster von den hunderten Jungs in meinem Alter.

      Von den Arizona Raptors.

      Mein Magen fühlte sich ein wenig sensibel und meine Handflächen waren feucht, aber meine Aufregung überlagerte alle Sorgen, die ich hatte und ich ging zur Bühne, schüttelte Hände, zog den braun-goldenen Jersey der Raptors an und posierte für das Foto.

      „Gute Dinge“, sagte der Manager, pumpte meine Hand und grinste breit. „Ich sehe gute Dinge für dich. Wir bauen ein Franchise auf … große Hoffnungen … Entwicklung … College … Dreijahresplan …“ Er wiederholte dieselben Dinge, während ich einfach dastand wie ein Idiot, zuhörte.

      Ich konnte nicht alles hören, was er sagte, aber ich gab die Antwort, die erwartet wurde. „Ich freue mich über diese Chance“, gab ich zurück.

      Und das tat ich.

      Ich war wirklich aufgeregt. Ein NHL-Team hatte mich ausgewählt. Ich würde auf dem College sein, meine Fähigkeiten entwickeln, hart arbeiten und in drei Jahren würde ich als Teil der Raptors auf dem Eis stehen. Es sei denn natürlich, sie wollten mich früher.

      Ich könnte es auf dem Weg irgendwie verbocken oder mich verletzen oder einfach nicht gut genug sein, aber nichts davon war es wert, sich darüber im Moment Sorgen zu machen.

      Vielleicht würden die Raptors mich sofort wollen. Ich war mit meinem ersten Jahr auf dem College fertig und ich hatte Dad versprochen, dass ich noch ein Jahr bleiben würde, aber wenn man eigentlich nur Hockey spielen wollte, dann war es sinnlos, Algebra zu lernen oder Essays über Shakespeare zu schreiben oder für Prüfungen zu büffeln. Vielleicht würde ich früher zu den Raptors stoßen. Wer brauchte schon das College?

      Ich war der Kapitän meines eigenen Schicksals und in diesem Moment, in diesem Stadion, war ich unverwundbar.

      

      Andy wurde in der dritten Runde gewählt, von Boston und Ten hatte darüber eine Menge zu sagen. Tatsächlich hatte er etwas über jeden Ausgewählten zu sagen. Detaillierte Zusammenfassungen, Vor- und Nachteile, wie sie spielten. Er lebte und atmete Hockey, was ihn zu einem der Besten machte.

      Die Sache war nur, sogar als wir zu Abend aßen, den Draft feierten und die Tatsache, dass ich ausgewählt worden war, er mich noch nicht zusammengefasst hatte.

      Er saß neben mir, redete ausführlich mit meiner jüngsten Schwester Lilly, erklärte ihr, wie Vögel flogen oder etwas, das so klang. Ich bezweifelte, dass es wissenschaftlich korrekt war, als ich das Wort Magie hörte, aber Lilly war fasziniert. Erst als er fertig war, stupste ich ihn mit meinem Ellbogen an. Wir hatten diese Art Freundschaft, eine, die meinen Dad manchmal in den Wahnsinn trieb.

      „Wie würdest du mich zusammenfassen?“, fragte ich ihn direkt.

      Er blinzelte mich an, musterte mich dann von oben bis unten, während er eine Fritte kaute.

      „Zu dünn und du lässt deine Handtücher auf dem Boden herumliegen.“

      Ich schubste ihn und er fiel übertrieben nach hinten, zog eine kreischende Lilly mit sich. Dann mischte Dad sich ein, fragte mit einem leidenden Seufzen, was los war.

      „Die Kinder machen schon wieder Unsinn“, murmelte er und Ten fing zu lachen an, was ansteckend war.

      Als Ten aufhörte zu lachen, wurde er ernst, drehte sich zu mir und packte meine Schultern.

      „Anmutig, einfallsreich, ein explosiver Schlittschuhläufer mit Sprintgeschwindigkeit, der mit Konditionierung und Training schneller werden wird. Du hast Balance und die Fähigkeit, den Puck bei hohen Geschwindigkeiten zu kontrollieren, und das können auf diesem Niveau nur ein paar andere in diesem Draft. Du bist extrem wendig und manchmal wirst du zu arrogant und gibst nicht ab, aber du kannst ohne Probleme den Gang wechseln, vor allem außerhalb. Deine Fähigkeit, dir den Puck zu schnappen und in einen offenen Bereich zu befördern und das dann in eine gute Torchance zu verwandeln ist gut. Du schlägst harte, klare Pässe sowohl mit der Vor- als auch der Rückhand und manchmal kann es schwer sein, dich in Schach zu halten und abzuschirmen. Du zeigst Frustration, wenn die Dinge nicht so laufen, wie du möchtest, aber du bekommst keinen Wutausbruch. Du hast den Hockey-Sinn und zu gegebener Zeit, Ryker Madsen, wäre es mir eine Ehre, wenn du als mein Flügel spielst.“

      Tränen brannten in meinen Augen und ich schluckte, weil ich auf gar keinen Fall vor meiner ganzen Familie weinen würde.

      GV gab einen Laut von sich, der einen Einwand bedeutete und ich hörte, wie er anfing zu erklären, dass Ten sich irrte. Ich musste nicht wissen, worin ich schlecht war, weil ich für die große Liga bereit war. Ich hörte auch, wie Dad und Mom ihn zum Schweigen brachten.

      Ten schaute mich von der Seite an. „Scheiße, hab ich dich zum Weinen gebracht?“

      Ich schlug ihn. „Natürlich nicht, Arschloch“, murmelte ich und verbarg meine Emotionen dann, indem ich meine Pasta aß.

      Aber wir stießen uns mit den Ellbogen an und es spielte keine Rolle, dass ich auf dem College nicht allzu viele Freunde hatte oder dass ich als eine seltsame, verdrehte Möglichkeit gesehen wurde, an Ten oder die Railers heranzukommen.

      Ich hatte meine Mom, die immer auf meiner Seite war. Meinen Dad, der mich wie ein Löwe beschützte und ein cooler Typ war. Meine Schwestern, die mein Leben heller machten und die niemals, unter keinen Umständen, je mit einem Hockeyspieler ausgehen würden. Und ich hatte Ten auf meiner Seite, der Vertrauen in mein Können hatte. Sogar Großvater war stolz auf mich und die meiste Zeit kam ich mit seinen Einmischungen klar.

      Zum Großteil hatte ich eine Familie, der ich wichtig war. Ich war gesegnet und der glücklichste Kerl auf Erden.

      Und ich hatte auch Hockey.

      

      Als wir nach Hause kamen, parkte Dad seinen Land Rover neben einem glänzenden silbernen Mercedes. Kein neues Auto. Es war mit einer riesigen roten Schleife dekoriert und einem Schild, auf dem stand, Herzlichen Glückwunsch, Ryker. Ich konnte die brandneuen Schläger und Schlittschuhe auf dem Dach sehen, zusammen mit einem ganzen Haufen Railers-Sachen. Das perfekte Ende für einen perfekten Tag!

      Dad reichte mir den Schlüssel.

      „Das Auto ist von mir und deiner Mom. Ten hat die ganzen anderen Sachen dazugegeben. Damit solltest du versorgt sein“, sagte er ein wenig rau.

      Wir stiegen aus seinem Auto aus und er umarmte mich.

      „Ich liebe dich, Dad, danke.“

      „Ich liebe dich auch, Ry. Sei glücklich, okay?“

      Ja, ich war gesegnet.
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      „Jacob?“

      Die Stimme meiner Mom schlüpfte in meinen Schlaf, stieß die Überbleibsel einer vertrauten Fantasie beiseite. Der Traum verblasste schnell, als Licht in meine Welt kroch, aber das Gefühl, Fesseln abzustoßen, blieb noch ein oder zwei Sekunden.

      „Jacob, komm jetzt. Du musst aufstehen.“ Sie schüttelte mich sanft, ihre Stimme freundlich, aber fest, der Geruch von gebratenem Speck klebte an ihr.

      „Ich bin wach.“ Das war ich nicht ganz, aber es wäre auch nicht das erste Mal, dass ich noch halb schlafend in den Melkstand getaumelt bin. Das hatte ich während der ganzen High School gemacht. „Ich habe meinen Wecker verschlafen.“

      „Er ist schon seit über einer halben Stunde da unten.“

      Ich blinzelte meine Mutter an, ihr Gesicht hart, ihr Blick voller Nervosität. Sie kannte meinen Vater so gut wie jeder andere, ganz gewiss so gut wie ich es tat. Er hatte mich für meine vielen Fehltritte über die Jahre nie geschlagen, aber seine verbalen Attacken waren brutal.

      „Steh auf und zieh dir was an, bevor er wieder ins Haus kommt und nach dir sucht. Du weißt, dass er das hasst.“

      „Ja, ja, ich bin auf.“ Ich schlug die Decke zurück, setzte mich auf und rieb mein Gesicht mit meinen Händen. „Kannst du mir eine Scheibe Toast machen?“

      „Natürlich.“ Sie zauste meine Haare, ließ mich dann allein, damit ich mich anziehen konnte. Ich verschwendete keine Zeit und zog meine Jeans vom Vortag an, zerrte sie über meine Unterwäsche. Ich fand ein schmutziges T-Shirt im Wäschekorb, schlüpfte hinein und donnerte die Stufen unseres alten Farmhauses hinunter. Meine Mutter wartete an der Eingangstür mit einem Stück Toast mit Butter und Marmelade.

      „Danke, Mom.“ Ich schnappte mir den Toast, küsste sie auf die Wange und steckte meine Füße in meine Sneaker, trat hinaus in den milden, grau-rosa Morgen. Das Muhen der Holsteiner-Kühe, die darauf warteten, in den Melkbereich gelassen zu werden, begrüßte mich, ebenso wie der erste Ruf eines Vogels. Ich kaute und rannte, verschlang den Toast, während ich auf dem Weg zum Stall an zwei Silos vorbeikam. Je näher ich kam, umso lauter wurden die Kühe, riefen nach mir, um mich wissen zu lassen, wie voll ihre Euter genau waren.

      Ich platzte in den Vorraum, zog meine Sneaker aus, schlüpfte in grüne, kniehohe Gummistiefel, nachdem ich mir einen wirklich schrecklichen gelben Gummioverall angezogen hatte, der voller Kuhscheiße war. Mein erster Mitbewohner auf der Owatonna hatte erwähnt, dass ich den Geruch mitbrachte, wann immer ich von einem Besuch zu Hause zurückkam. Wenn man Farmer ist, wird man, was den Geruch betrifft, desensibilisiert, weil man ihm nicht entkommen kann. Eine Farm zu haben ist ein schmutziger, harter Job.

      Ich rannte an dem Raum vorbei, in dem sich die beiden zweitausenddreihundert Liter Tanks befanden, in die alle Milch geleitet wurde, die wir an einem Tag molken und platzte in den Melkbereich. Der unzufriedene Blick meines Vaters landete sofort auf mir. Er war ein großer Mann, fit, mit braunen Haaren, blauen Augen, stur und vom Leben gezeichnet, wie die meisten Farmer. Wir lebten so ziemlich von Milchscheck zu Milchscheck. Mom sagte immer, dass ich durch und durch ein Benson war, bis hin zu der Art, wie ich mein Kinn vorreckte, wenn ich nicht nachgeben wollte.

      „Tut mir leid, dass ich so spät bin“, schrie ich über das laute Pulsieren der Melkmaschinen. „Ich habe den Alarm nicht gehört.“

      „Wenn du einen richtigen Wecker benutzen würdest anstatt dieses verdammten Handys, wärst du in der Lage, aufzustehen und deine Aufgaben rechtzeitig zu erledigen.“ Und auch dir einen guten Morgen, Dad. Verdammt und zugenäht. „Treib diese Kühe weiter.“

      „Ja. Schon dabei.“ Und so begann die Schinderei eines Tages auf einer Milchfarm. So sehr ich dieses Leben liebte, genauso sehr hasste ich es auch. Das ergab keinen Sinn. Ich wusste das, aber so war es eben. Ich war auf dieser einhundertzwanzig Hektar großen Farm aufgewachsen. Sie war mein Zuhause und ich liebte das Land, die Tiere und die Geschichte unseres Hauses. Dieser Ort befand sich seit fünf Generationen in Besitz unserer Familie. Diese Tradition würde mit mir wahrscheinlich sterben, da meine Chancen, einen weiteren Benson zu zeugen, bei Null standen. Es lag an mir – dem einzigen Benson, der je aufs College gegangen war – einen Weg zu finden, diese Farm für die nächste Generation zu bewahren, die es nie geben würde. So was nannte man wohl Ironie.

      Es gab nur wenige Worte zwischen meinem Vater und mir, während wir die einhundertfünfzig Kühe durch den Melkbereich schleusten. Sogar als die letzte Gruppe hereingeführt wurde, die zum Großteil aus Jungkühen bestand, für die die Melkroutine noch ziemlich neu war, sagte mein Dad nichts. Es bestand auch wirklich kein Grund. Ich wusste, was zu tun war, was von mir erwartet wurde und wie viel von mir abhing. Mir war auch bewusst, wie enttäuscht er von mir war, weil ich schwul war und die stolze Tradition der Benson Milchproduzenten durch meinen Mangel an Interesse daran, meine zukünftige Ehefrau mehrmals zu schwängern, beendete.

      Als ob die Tatsache, dass ich auf Männer stand, das allein bewerkstelligen könnte. Es war viel wahrscheinlicher, dass die großen Industrie-Farmen und die niedrigen Milchpreise es sein würden, die den kleinen, unabhängigen Farmer letzten Endes umbrachten. Es sei denn, ich konnte meinen Abschluss in Agrarwissenschaften nutzen, um einen Weg zu finden, der uns retten konnte.

      Kein Druck, Jacob. Mach einfach etwas, das sie stolz macht, ausnahmsweise.

      „Du musst diese Zitzen an die Maschine anschließen“, schrie Dad mir zu.

      „Ich weiß, Dad.“ Er warf mir einen Blick zu, der mir sagte, dass er von meiner knappen Antwort nicht erfreut war. „Ich mache das, seit ich acht bin. Ich weiß, was du von mir willst.“ Ich war mir nur nicht sicher, ob ich liefern konnte.

      „Dann hör auf damit, ins Leere zu starren. Schlimm genug, dass du mich hier allein lässt, um in dieses verdammte Hockey-Camp zu gehen.“

      Und es ging los. Dad begann mit der alten Litanei über dieses Camp, Hockey, die Kosten, die Zeit, die ich nicht auf der Farm war, das Heu machen, für das er eine Hilfe anheuern musste, das Melken, bei dem Mutter helfen musste, die Kosten, die Kosten, die Kosten und die verdammten Kosten. Er hatte keine Ahnung, wie wichtig Eishockey für mich war. Er verstand, dass mein Hockey-Stipendium dafür bezahlte, dass ich Agrarwissenschaften studieren konnte, was uns alle, wie wir hofften, vor der Insolvenz bewahren würde. Ihm gefiel nur nicht, wie viel Zeit ich für den Sport aufwenden musste, der meine College-Kosten decken würde.

      „… nicht einmal ausgewählt. Du wirst niemals in der Lage sein, von diesem verdammten Sport zu leben, warum also geben wir Geld für dieses teure Camp irgendwo in Ontario aus, wenn du hier sein und die Arbeit erledigen könntest, die getan werden muss?“

      Ich verließ den Melkbereich, klopfte der letzten Jungkuh auf den Hintern, ließ ihn mit sich selbst reden. Ja, er hatte recht, die Kosten für dieses Sommer-Konditionierungscamp waren hoch, aber ich hatte mehr als die Hälfte für diesen High-Performance-Kurs gespart. Dreitausend war viel und ich wusste, dass die Hälfte dieser Rechnung zu bezahlen das Konto meiner Eltern schwer belastet hatte, aber alle OU Eagles nahmen an diesem Camp teil. Wie mein Vater gerne betonte, war ich nicht der beste Spieler im Team, was der Grund war, warum ich bei diesem Camp dabei sein musste. Ich musste mit dem Rest des Teams mithalten oder ich würde rausgeworfen werden. Und wenn ich rausgeworfen wurde, waren mein Geld und mein Abschluss und jede Hoffnung dahin, die meine Familie auf meinem Rücken abgeladen hatte. Außerdem liebte ich Hockey schlicht und einfach. Es mochte nicht mein Lebenstraum sein und ich wusste, dass ich niemals ein Tennant Rowe sein würde, aber wenn ich draußen auf dem Eis war, fiel aller Druck von mir ab. Es gab nur noch mich, das Eis, den Puck und das Spiel. Es war meine einzige Flucht aus einem Leben, das mich mit jedem Tag mehr und mehr zu Boden drückte.

      „Geh zu“, bellte ich, klopfte einer älteren Kuh auf ihren knochigen Hintern, lenkte die Herde in den Aufenthaltsbereich, wo sie den Tag damit verbringen würden, zu fressen, zu saufen, zu schlafen, wiederzukäuen und mehr Milch für das abendliche Melken zu produzieren. „Weiter! Heja! Beweg dich, Kuh.“

      Die Kühe schlurften dahin, waren damit zufrieden zu trödeln, jetzt da ihre Euter leer waren. Ich blieb an dem Metalltor stehen, als ein paar alte Mädchen vorbeischlenderten und schaute hinaus auf unser Land. Die Hektar voller Heu waren jetzt rosa in der aufgehenden Sonne. Krähen flogen über uns, kreischten einander an, waren wahrscheinlich auf dem Weg in Richtung der Kornfelder, während der Morgen das stählerne Dach unseres Melkstalls in Rosa und ein zartes Orange tauchte. Das war der Teil der Arbeit, den ich liebte. Diese Momente draußen auf deinem Land, das sachte Wischen von Schwänzen und sanfte Muhen der Rinder, das Summen der Fliegen, die sich für den Tag aufwärmten, der Geruch nach frisch geschnittenem Heu und der Anblick des Benson-Hauses, das zwischen hohen Eichen stand, die mein Ur-ur-Großvater gepflanzt hatte. Nichts war schöner als Farmland in Minnesota.

      Eine bestimmte Kuh stupste mich an, schob mich gegen das Tor. Ich lachte leise und griff hinter mich, fand Matilda, eine der letzten Kühe, die ich zum Eden Crossing Volksfest mitgenommen hatte. Sie war jetzt sechs und immer noch so liebeshungrig wie sie es als Färse gewesen war und mir mehrere blaue Bänder gewonnen hatte. Ich vermisste diese Tage. Eine Woche lang auf dem Gelände des Volksfestes herumzulaufen, mit den anderen Kindern in der Milchscheune zu schlafen, Dirk Manning während des Country Classics Konzertes unter der Tribüne zu küssen. Damals bestand das Leben nur aus Kühen, Schule, Hockey und daraus, herauszufinden, wie sehr ich niedliche Jungs wie Dirk mochte. Bevor meine sexuelle Orientierung ein Problem mit meiner Gemeinschaft und meinen Farm-Gruppen geworden war, vor dem College und dem unglaublichen Druck, den es mit sich gebracht hatte, bevor ich gezwungen worden war, mich in unserer kleinen, konservativen Stadt zu outen.

      Ich machte einen Schritt seitwärts, damit die große schwarz-weiße Holsteinkuh neben mir stehen konnte. Ich strich mit meiner Hand über ihren Kopf, kratzte sie zwischen den Ohren. Sie genoss das Kraulen immer. Wir standen mehrere Minuten da, die Nachzügler schafften es endlich in den umzäunten Bereich, wo sie den Tag über faulenzen würden. Matilda blieb bei mir, bis das Brummen des Milchlastwagens, der die lange, staubige Straße entlangfuhr, die morgendliche Ruhe unterbrach.

      „Jacob!“ Seine Stimme hallte aus dem Stall. „Es gibt noch Arbeit, Junge!“

      „Komme schon!“, schrie ich meinem Vater zu, schob Matilda vorwärts, schloss das Tor und schlenderte dann zurück zum Stall, wünschte mir insgeheim, dass die nächsten zwei Stunden möglichst schnell vergehen würden, damit ich losfahren konnte. Ich liebte diese Farm, aber manchmal fühlte es sich an, als würde sie mich umbringen, einen missbilligenden oder enttäuschten Blick nach dem anderen.

      

      Die mehr als dreizehnstündige Fahrt nach Plover Lake, Ontario, zog sich sogar noch mehr in die Länge, weil ich alle zwei Stunden anhalten und Öl in meinen alten Ford Pick-up nachfüllen musste. Er leckte. Sehr. Aber es gab kein Geld auf der Bank, um mir ein neues Auto zu kaufen, darum musste ich mit dem alten Arbeitsgaul von einem Ford klarkommen, den einer meiner Cousins mir für hundert Dollar verkauft hatte, als ich sechzehn geworden war. Ich persönlich fand, dass ich neunundneunzig Dollar zu viel gezahlt hatte, aber so läuft es für arme Farmjungen.

      Nach beinahe fünfzehn Stunden hinter dem Lenkrad war ich steif, schlecht gelaunt, hungrig und müde. Ich fuhr um kurz nach acht Uhr durch die kleine Stadt Plover Lake. Alle Läden auf der Hauptstraße waren geschlossen, abgesehen von einer Bar. Dieses kleine Nest erinnerte mich in vielerlei Hinsicht an Eden Crossing. Der größte Unterschied waren die rot-weißen Flaggen mit den Ahornblättern, die vor jedem Laden hingen.

      Das Rayzor Edge Performance & Wellness Center stand auf zwanzig Hektar kanadischer Wildnis am Fuß des Blue Mountain. Der Plover Lake befand sich neben der großen Einrichtung, zu der ein Eisstadion in NHL-Größe gehörte, das an das Wellness-Center angeschlossen war. Ich fuhr hinter das Stadion und fand die Unterkünfte, in denen die Spieler schliefen. Die Nacht kitzelte den klarblauen Himmel gerade erst, verdunkelte die Kanten eines langen Tages, als ich vor den langen Mehrbettzimmern aus Ziegeln parkte. Ich war dem roten Gebäude zugewiesen worden, das mit einem großen X auf der Karte, die mir geschickt worden war, markiert war. Die Anmeldung dauerte ewig oder vielleicht kam es mir nur so vor, weil ich erschöpft war.

      Nachdem ich den Lift in den zweiten Stock genommen hatte, schleppte ich meinen Hintern, meine Ausrüstung und meine Taschen zu Zimmer 211 und öffnete die Tür mit meiner roten Schlüsselkarte. Das Zimmer war groß, luftig und bot einen großartigen Blick auf den Plover Lake. Ich schnappte mir das Bett am Fenster, weil ich zuerst da war und dies mir das Recht gab, eine Wahl zu treffen. Sobald ich mich in das kostenlose Wi-Fi eingeloggt hatte, schrieb ich meiner Mutter, um sie wissen zu lassen, dass ich sicher angekommen war. Sie rief kurz darauf zurück, während ich zu entscheiden versuchte, wo ich die Bücher für meinen Sommerkurs in Farm Management und Führung verstauen sollte. Ich legte sie in einem Stapel auf einen Schreibtisch am Fenster, stellte meinen Laptop und ein, zwei Notizblöcke ab und verbrachte ein paar Minuten damit, mit meiner Mom zu plaudern, während ich meine Sachen wegräumte. Nach dem vierten Gähnen in ihr Ohr schickte sie mich ins Bett, richtete mir Grüße von Dad aus und sagte mir, dass sie mich liebte.

      Mein Magen grummelte, aber ich war zu fertig, um ihn zu füttern. Ich zog mich bis auf die Unterwäsche aus, schaltete dann das Licht zwischen den Doppelbetten aus und schlief auf der Stelle ein.

      

      Morgenlicht fiel mir aufs Gesicht. Ich lag mehrere Minuten da, atmete in dem Wissen, dass ich mich heute nicht meinem Vater im Melkstall stellen musste. Ich konnte spüren, wie der Stress sich von meinen Schultern hob. Hunger drängte mich dazu, aufzustehen. Nachdem ich die Toilette benutzt und mich schnell geduscht hatte, schnappte ich mein Lehrbuch über Farm Management und Führung. Wenn ich diesen Kurs während des Sommers schaffte, konnte ich Arbeiten mit Tieren im Herbst dazunehmen. Dieser Kurs befasste sich sehr praktisch mit der Haltung, was meine Lieblingsbeschäftigung bei der ganzen Sache war.

      Mit der zerknitterten Karte in der Hand trat ich nach draußen, atmete frische Luft ein und sah mit milder Faszination zu, wie ein Land Rover mit 550 PS parkte. Ich hatte noch nie einen in echt gesehen, obwohl ich ein Foto von einem auf meiner Pinnwand zu Hause hatte. Nicht eine Person in Eden Crossing konnte sich so ein auffälliges Auto leisten. Es war eine Schönheit, tiefrot, windschnittig und glänzend. Mein Buch unter dem Arm, wartete ich, wusste, dass wer auch immer ausstieg, zur Oberschicht gehörte, gekleidet in die besten Klamotten und mit der besten Ausrüstung. Und ja, ich hatte recht. Hervorragende Schläger, teure Schlittschuhe, brandneue Pads. Ich hatte mir nicht vorgestellt, dass der reiche Junge so heiß war, aber Aussehen hat nichts zu sagen, wenn man ein arroganter Snob ist. Mr Money Jr. war groß, fest, hatte lange Beine und das dichteste, dunkelste Haar, das ich je gesehen hatte. Ich rieb mit meiner Hand über meine kurzen Haare und runzelte die Stirn. Meine Mutter schnitt mir die Haare, denn warum sollte man fünfzehn Dollar für den Friseur zahlen? Dieser Typ gab wahrscheinlich hundert Dollar aus, damit seine Haare gestylt wurden.

      Er drehte sich um, sah ein wenig verloren aus, redete die ganze Zeit über mit einem großen blonden Mann, den ich sofort als Jared Madsen erkannte. Ich hätte ihn allein wegen seiner Masse und seinem Auto als Verteidiger eingestuft. Old School Verteidiger hatten dieses Aussehen. Es war schwer, es genau zu beschreiben, aber sie waren kräftige Bastarde, die wussten, wie hart sie waren und dieses Selbstbewusstsein strahlten sie aus. Wenn das also Jared Madsen war, musste Richie Rich sein Sohn Ryker sein. Ich hatte ein paar verschwommene Fotos von den dreien gesehen – Jared, Ryker und Tennant – online, auf einem Rockkonzert, zu dem sie geflogen waren. Das war das zauberhafte Leben. Das einzige Konzert, auf dem ich je gewesen war, war ein aus der Mode gekommener Country-Sänger auf dem Volksfest in Crossing Eden gewesen.

      Ryker drehte sich in den kühlen Wind, der den Berg herunterkam. Die steife Brise hob all seine Haare an. Sie waren lang und füllig. Ich wollte wetten, dass sie flossen. Sie fühlten sich wahrscheinlich wie Satin zwischen den Fingern eines Mannes an …

      Da ich wusste, dass ich genug von dem Geld und Glamour gesehen hatte, wandte ich mich in Richtung des Hauptgebäudes, fand den Speisesaal und die anderen Eagles und setzte mich, um frische Früchte, Vollkorntoast mit Marmelade, Haferbrei und Milch zu essen. Meine Teamkameraden grüßten mich alle, als ich vorbeikam, der Einzige, der mit seinem Tablett aufsprang und mir zu einem Tisch in der Ecke folgte, war Benoit Morin, einer der zwei Goalies für die Eagles. Ben, wie wir ihn nannten, war ein lebhafter Quebecer, der viel lächelte, die dämlichsten Witze erzählte, sich eine Menge Frank Ocean und Drake anhörte und Malcolm Subban verehrte. Wir hatten uns sofort verstanden und er war wahrscheinlich der engste Freund, den ich im Team hatte.

      „Danke, dass du mir eine Nachricht geschrieben hast, dass du hier bist“, bemerkte Ben, schob sich dann ein Stück Melone in den Mund. Ich warf dem schlaksigen schwarzen Mann einen müden Blick zu und schlug mein Buch auf. Er streckte die Hand aus, die Finger voller Obstsaft und schloss das Buch. „Nein, Mann, auf gar keinen Fall. Nicht heute. Lernen kannst du später. Der Tag ist hier ganz fürs Hockey.“

      „Ich muss lernen, wann immer ich kann“, erinnerte ich ihn.

      Ben verdrehte die Augen, wollte gerade etwas darüber sagen, mir eine Pause zu gönnen oder die Bücher zurückzufahren oder ein Date zu haben. Ben ging es immer darum, Kontakt zu anderen zu haben. Wenn man wie er aussah, war sozial zu sein einfach. Er war ein wunderschöner Mann. Ein Mann, der wie ich aussah – groß und hausgemacht und mit einem irgendwie gewöhnlichen Gesicht – der den Geruch eines Stalles mit sich herumtrug, hatte es ungleich schwerer, sich in der Gesellschaft zu bewegen. Er öffnete seinen Mund, um etwas zu sagen, als ein Aufruhr an der Tür zum Speisesaal unsere Aufmerksamkeit erregte.

      „Scheiße, weißt du, wer das ist?“ Ben winkte mit seinem Stück Ananas in Richtung Mr Rich Boy und eines untersetzten Mannes in einem roten Polohemd, wie es die Angestellten trugen, die durch die Tür kamen. „Das ist Ryker Madsen.“

      „Ja, ich weiß.“

      „Und du bist nicht beeindruckt?“

      „Nicht wirklich, nein.“

      Er hatte nicht unrecht. Ich konnte meinen Kopf nicht aus den Büchern bekommen, aber ich musste auch den anderen Jungs in der Hockey-Gemeinschaft mehr Aufmerksamkeit widmen.

      Ben schob sich eine fette rote Traube in den Mund, kaute und beeilte sich dann zu schlucken, während ich Mr Rich anstarrte, mit seinem hübschen Gesicht und den L’Oreal-Locken vom Parkplatz. „Ryker Madsen ist der Sohn von Jared Madsen, dem Verteidiger-Coach der Railers. Sein Vater lebt mit Tennant Rowe zusammen, einem Hockey-Gott. Und du bist überhaupt nicht beeindruckt?“

      „Nicht wirklich. Ryker Madsen wird wahrscheinlich alles von seinem Vater gekauft und bezahlt. Wenn er arbeiten muss, um sich zu beweisen und sich seinen Platz zu verdienen, dann werde ich ihm Aufmerksamkeit schenken.“ Ich wandte mich wieder meinem Buch zu.

      „Ich frage mich, mit wem er im Zimmer ist. Mann, wenn wir ihn näher kennenlernen, könnten wir seinen Vater und Tennant Rowe treffen. Ich werde mich vorstellen.“

      „Mach was du willst. Ich mache keinen Kratzfuß vor reichen Leuten.“

      „JB, komm schon, sei nicht so du.“

      Als ich sah, wie Ryker Madsen ebenmäßige weiße Zähne und ein kleines Grübchen aufblitzen ließ, als er von meinem Team eingekreist wurde, verdoppelte sich meine Entschlossenheit, Abstand zu ihm zu halten. Ich weigerte mich, ein Nutznießer zu sein, ihm zu schmeicheln, weil er Geld hatte und einem Hockey-Gott nahestand.

      „Nein, ich bin an seiner Art nicht interessiert.“ Ich hatte die abfälligen Blicke gesehen, die die Elite mir auf dem Campus zuwarf. Hinlaufen und diesem reichen Jungen die tausend-Dollar-Sneaker küssen? Danke, aber nein danke.

      „Schön. Sei du selbst. Heb mir einen Platz für die Tour über das Gelände auf.“ Ben sprang auf, wischte sich seine klebrigen Finger an seiner kurzen Trainingshose ab und gesellte sich zu der Traube Bewunderer, die sich um Ryker gesammelt hatten. Die verdammten Typen benahmen sich, als ob sie noch nie berühmte Menschen gesehen hätten. Ich wandte mich wieder meinem Buch zu, interessierte mich nicht für das Sabbern, das in der Nähe der Buffettische stattfand. Hoffentlich würde ich in der Lage sein, mich von Mr Ryker Madsen und seinen Millionen fernzuhalten.
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      Ich zog meine Taschen aus dem Auto, warf mir eine über die Schulter, balancierte die andere mit den Schlägern.

      „Ich glaube, das ist alles.“ Ich konnte den Kofferraum des sexy Range Rover nicht schließen, aber Dad erledigte das für mich und drehte sich dann mit einem Grinsen auf dem Gesicht zu mir.

      „Ich liebe es hier“, erklärte er mindestens zum hundertsten Mal, seit ich zugestimmt hatte, dass ich hier den Sommer über trainieren wollte. Das Rayzor Edge Performance & Wellness Center stand an den Ufern des Lake Plover und war bekannt für seine Arbeit mit Neulingen wie mir, die gerade erst gedraftet worden waren, auf dem College blieben, ihr Können verfeinerten.

      Die Raptors hatten gesagt, dass sie mich besser, schneller, stärker haben wollten. Sie wollten, dass ich vorläufig auf dem College blieb. Das hatte ein wenig geschmerzt, aber wie Dad es gesagt hatte, es gab immer Optionen. Angefangen mit dieser Trainingsschule.

      Sie gehörte einem Freund meines Dads, Ethan Powell, ein ehemaliger Teamkollege und jetzt Konditionierungscoach. Das Stadion sah cool aus, die Unterkünfte sauber, aber dass ich von Ethan lernen würde, freute mich am meisten.

      Dad war begeistert gewesen, als ich gesagt hatte, dass ich gehen würde, aber es war keine schwere Entscheidung gewesen.

      Es würden verschiedenste Spieler hier sein, einige, die beim Draft genommen worden waren wie ich, andere ein Jahr hinter uns, die sich auf den Draft vorbereiteten und einige, die einfach nur die heftige Gebühr bezahlten, um für vier Wochen an ihrem Können zu feilen. Diese Mischung aus Spielern war spannend und ich konnte es nicht erwarten, alle kennenzulernen.

      Andy war hier. Er war in der dritten Runde von den Bears genommen worden und ich hoffte, dass ich mir ein Zimmer mit ihm teilen würde, so wie ich das auf dem College machte. Es würde ein exzellenter Sommer werden, Hockey, Bier, Partys und, das Beste von allem, eine Chance zu entscheiden, was ich als Nächstes tun würde.

      „Können wir reden Dad?“, fragte ich vorsichtig. Ich hatte mich damit zurückgehalten, es auf der Fahrt hierher zu erwähnen, hatte mich stattdessen auf Gespräche über die Railers und die neue Saison nach dem Stanley Cup konzentriert. Dad war immer noch auf einem High und Ten hörte nicht auf, zu Hause davon zu reden. Eines Tages würde ich das sein, würde den Cup halten, weil ich ihn mit eigener Kraft gewonnen hatte. Ich musste nur auf dem richtigen Weg bleiben, hart arbeiten.

      Ja, eines Tages wird er mir gehören.

      Dad steckte seine Schlüssel ein und schaute mich erwartungsvoll an. „Natürlich. Was ist los?“

      „Ich bin nicht …“ Mann, wie sollte ich das formulieren? Dad, ich möchte das College aufgeben, weil das Hockey in Leicester Scheiße ist und ich es hasse und der Coach ist ein Arschloch, das versucht, mich fertigzumachen, wegen dem, der ich bin und wer du bist und der Tatsache, dass ich Ten kenne und ich möchte wirklich weg.

      „Geht es dir gut, Sohn?“ Dad hielt meine Schultern. Ich wusste, dass ich ihm alles erzählen konnte. Er war offen, unterstützend, liebte mich, wollte, was das Beste für meine Karriere war und ich entschied mich, dass Ehrlichkeit die beste Möglichkeit war.

      „Es ist das College. Ich will da nicht sein.“

      Er nickte und sprang mich nicht sofort an. Das College war meinem Dad wichtig. Er hatte nie studiert, aber er wollte mehr für mich oder zumindest sagte er das. Ich dachte, dass das Leben, das er hatte – Coach bei den Railers, sein Leben mit Ten – hervorragend war, aber wer war ich, das zu beurteilen? Ich nahm an, Eltern wollten immer das Beste für ihre Kinder.

      „College im Allgemeinen? Oder Leicester College im Besonderen?“

      Wie sollte ich das beantworten? Ich wollte nur Hockey spielen, das war alles, aber ich wusste auch, dass ich die Entwicklungszeit brauchte, um in meinen Körper hinein zu wachsen, mehr zu lernen, besser zu werden. Ich war nicht dumm. Ich hatte zugehört, was der Manager der Raptors mir gesagt hatte, auch wenn das, was er verzapft hatte, im Moment von seinem Team nicht wirklich umgesetzt wurde. Ich wusste, dass ich ein exzellenter Hockeyspieler war. Mehr als das. Ich war das, was die Raptors brauchten.

      Das Entwicklungs-Camp war mein Weckruf gewesen. Zusammen mit neunzehn Rückkehrern vom Camp im Vorjahr, waren dreiundzwanzig neue Typen da gewesen und auch die sechs Ausgewählten, die die Raptors aus dem Draft mitgenommen hatten. Ich war einer von achtundvierzig und das zeigte sich. Ich war immer noch der Schnellste, aber ich war manchmal zu schnell und ließ meinen Center zurück und dann war ich allein und einfache Beute für einen Verteidiger. Ich war einer der Stärksten in der jüngeren Gruppe, aber ich könnte stärker sein und das Entwicklungs-Camp hatte gezeigt, woran ich arbeiten musste. Ich war manchmal nicht schnell genug. Dann wieder war ich zu schnell. Ich konnte in den Ecken nicht so gut kämpfen, wie ich das musste, ich musste den Überblick behalten. Ich musste einfach all die Kleinigkeiten verbessern, die mich zu einem ausgewogeneren Spieler machen würden.

      Dad drückte ein wenig. „Deine Noten sind vergleichsweise gut. Du verfeinerst dein Hockey. Was ist das Problem?“

      In akademischer Hinsicht musste ich mich nicht zu sehr anstrengen. Ich hatte die unheimliche Klugheit meiner Mom geerbt, dafür musste ich ihr also danken. Nein, das Lernen war nicht das wirkliche Problem, auch wenn ich mir noch nicht einmal ein Hauptfach ausgesucht hatte oder auch nur eine Idee hatte, was ich lernen wollte. Nein, das wirkliche Problem war, dass ich sogar mit Beliebtheit und Selbstbewusstsein einsam war. Ich hatte Freunde, aber abgesehen von Andy, waren sie nur daran interessiert, mit dem Typen zu reden, der Ten Rowe kannte, nicht mit mir.

      Du bist ein Idiot. Da draußen gibt es Jungs, die ihren rechten Arm geben würden, um Teil des Hockey-Adels zu sein. Reiß dich gefälligst zusammen.

      „Nein, nicht mein Studium. Das ist mittelmäßig, aber in Ordnung.“

      „Ist es dann das Team?“, hakte Dad nach.

      Ich schnaufte frustriert aus. Das Leicester College Team war nicht wirklich ein Team. Es bestand aus Coaches, die schlecht waren und einer Kultur, mit einem Minimum an Aufwand durchzukommen, was ich frustrierend fand. Sie hatten zu Dad und mir bei unserem ersten Besuch all die richtigen Dinge gesagt, aber rückblickend dachte ich, hatten sie sich voller Freude die Hände gerieben bei dem Gedanken, dass Ten und Dad vielleicht bei Veranstaltungen dabei sein würden.

      „Es ist das Hockey. Das Team ist nicht … richtig.“

      Und besser konnte ich es nicht erklären. Ich war jung, unerfahren, aber ich wusste, dass ich besser sein könnte, wenn ich das richtige College-Team fand.

      Oder vielleicht war das College einfach nichts für mich. Vielleicht sollte ich Profi werden, für das Junior-Team der Raptors spielen, auf niedrigerem Niveau? Die Raptors wollten, dass ich an meinem Spiel arbeitete, aber dafür musste ich nicht auf dem College sein. Oder? Dad würde das verstehen.

      „Wir werden Folgendes machen“, fing er an. „Du bist jetzt ein Mann, ja, und das ist dein Leben. Nimm dir den Sommer und wenn er zu Ende ist, reden wir. Ich kann dir dann dabei helfen zu überlegen. Ja?“

      Nur Dad zu erzählen, wie ich mich fühlte, reichte aus, dass einige meiner Sorgen sich auflösten. „In Ordnung, danke.“

      Dad hatte heftig gegen Großvater gekämpft, um ihn davon abzuhalten, mich vom ersten möglichen Tag an dazu zu drängen, professionell zu spielen. Er wollte, dass ich eine Ausbildung hatte, aber er liebte mich und würde auf mich hören. Jared Madsen war schlicht cool.

      Wir umarmten uns, ungeschickt mit Taschen und Schlägern und dann betrat ich das Center, bereit, meinen Sommer zu beginnen.

      Ich wurde Oslo Bruin zugeteilt, einem kleinen Typen, vielleicht ein wenig älter als ich. Er trug ein Poloshirt, auf dem sich das Logo des Centers befand. Er fasste schnell zusammen, was alles angeboten wurde. Nicht schleimig oder bewundernd, er stellte keine einzige Frage über meinen Dad oder Ten, darum war er von diesem Moment an mein neuer Freund. Er brachte mich in den Speisesaal, wo ich, wie es schien, mitten im Frühstück gelandet war und meine selbstbewusste Maske glitt an Ort und Stelle. Die, mit der ich ein Ausgewählter der ersten Runde war und keine Zweifel über meinen Platz in der Welt hatte. Manche würden es als Arroganz bezeichnen. Ich nannte es einen brillanten Verteidigungsmechanismus. Wie es schien, war ich einer von ungefähr vierzig Jungs und mehr als ein paar Mädchen, die sich alle vorstellten – als würde ich mich an ihre Namen erinnern. Ich hatte Andy noch nicht gesehen, aber die Textnachricht, die ich bekommen hatte, besagte, dass er später kommen würde, weil es bei seinem Flug eine Verwechslung gegeben hatte. Ich plauderte höflich, holte mir Frühstück und dann führte Oslo mich aus der Horde Spielerkollegen in ein kleines Zimmer neben der Rezeption.

      „Die Raumverteilung erfolgt zufällig“, erklärte er. „Wir mischen gerne Stürmer und Verteidiger, gedraftet und nicht gedraftet, um Beziehungen aufzubauen, was wirklich gut funktioniert.“

      „Ich werde also mit einem Verteidiger oder einem Goalie im Zimmer sein und sie werden nicht ausgewählt sein.“ Ich bestätigte nur mein Verstehen, aber Oslos Blick wurde schmal.

      „Ist das ein Problem?“, fragte er und wartete darauf, dass ich etwas Kluges sagte.

      „Überhaupt nicht.“

      „In Ordnung. Dein Mitbewohner ist Jacob Benson von der Owatonna U in Minnesota.“

      „Gutes College“, sagte ich, zum einen, weil es stimmte und zum anderen, weil ich das Gefühl hatte, als müsste ich Wiedergutmachung leisten, weil ich nicht klar gemacht hatte, dass ich mit jedem Mitbewohner zufrieden war. Ich log nicht, Owatonna war auf Tens Liste gestanden, als er mir seine Nachforschungen präsentiert hatte. Er war auch ein Mann, der nicht aufs College gegangen war, aber die großen Talente gingen nicht aufs College. Sie spielten sofort in der großen Liga. Als er mir die von ihm gefundenen Informationen überreicht hatte, hatte er zuvor anscheinend Ewigkeiten damit verbracht, alles Mögliche zu überprüfen, unterfüttert von einem ganzen Stapel Statistiken, die er für mich zusammengestellt hatte. Ich war meinem Bauchgefühl gefolgt, hatte mich für Leicester entschieden und bereute es bis zum heutigen Tag.

      „… und er ist anscheinend seit gestern hier.“ Oslo redete immer noch und ich musste aufpassen.

      Er fügte nicht hinzu, in welcher Position er spielte oder vielleicht hatte er das und ich hatte es nicht gehört. Ich nahm an, weil ich ein rechter Flügel war, dass er ein Verteidiger oder ein Goalie sein würde. Den Sommer mit einem total seltsamen Goalie zu verbringen könnte lustig sein. Ich erinnerte mich nicht an seinen Namen, darum dachte ich nicht, dass wir uns auf dem Eis schon auf denkwürdige Weise begegnet waren. Es war nicht so, dass ich jeden einzelnen College-Spieler kannte, gegen den ich angetreten war, nur diejenigen, die glänzten. Ich wusste nur, dass ich hier nicht dieselben Fehler machen würde wie in meinem ersten Jahr auf dem College. Ich war entschlossen, Freunde zu finden und Spaß zu haben.

      „Soll ich dich auf dein Zimmer begleiten?“, fragte Oslo und hielt mir die rote Zimmerkarte hin.

      Ich nahm sie und schüttelte meinen Kopf. „Ich finde es schon.“

      Dann reichte er mir eine Mappe mit Informationen und ich balancierte sie, während ich meine Taschen und Schläger aufhob.

      „Das sind deine Zeitpläne, Essenszeiten, weitere Trainingsmöglichkeiten und die Details zur Play-off-Veranstaltung. Mr Powell ist die nächsten Tage nicht in seinem Büro, aber wenn er zurückkommt, hat er gesagt, will er sich mit dir unterhalten.“

      In Ordnung, das ergab Sinn, weil Dad ein alter Freund war. Ethan, so wie ich ihn kannte, hatte mit Dad gespielt und ich erinnerte mich, dass er bei uns war, als ich klein war. Vielleicht hatte er mir einen meiner ersten Kinderschläger gekauft, aber ich konnte mich nicht genau erinnern.

      Ich nahm die Treppe zu meinem Stockwerk, hüpfte ein wenig vor Aufregung und fand das Zimmer mit Leichtigkeit. Es befand sich direkt am Ende eines Flurs und ich hielt meine Karte vor die Klinke und die Tür schloss auf. Es würde sein, als würde man den Sommer über in einem Hotel verbringen und dazu gab es noch Hockey. Win-win.

      Das Zimmer war leer, obwohl ich sehen konnte, dass mein Mitbewohner schon eingezogen war. Er hatte das Bett auf der rechten Seite genommen und alle Beweise deuteten darauf hin, dass er schrecklich ordentlich war. Bücher lagen in einem akkuraten Stapel auf seinem Nachttisch und ich las ein paar der Titel. Zwei Hockey-Autobiografien und dann andere, die Wahlfächer am College verkündeten, mit obskuren Titeln über Farmarbeit und Tiere, die mich schaudern ließen. Tja, nun, vielleicht, wenn Jacob ein kluger Kerl war, konnte er mir eine Möglichkeit zeigen, wie ich mit Leichtigkeit ein weiteres Jahr College überstand.

      Falls ich zurückging.

      Ich ließ meine Taschen auf mein Bett fallen und starrte aus dem Fenster. Von dort aus konnte ich Lake Plover sehen, die Julisonne schien strahlend auf das Wasser und die Brise war kühl auf meinem Gesicht. Das Fenster stand offen und ich lehnte mich auf das Fensterbrett, um nach links und rechts zu schauen. Es zahlte sich immer aus, seine Umgebung zu kennen.

      Das Schloss klickte und die Tür öffnete sich und ich drehte mich schnell um, damit ich den Neuankömmling mit einem Grinsen im Gesicht mustern konnte.

      Wow.

      Ich hatte Glück mit dem Sexy-Faktor gehabt. Großes Glück. Er war größer als ich, gut zwei Meter oder mehr und er war gut gebaut und ich meine damit gut gebaut. Ich würde ihn nicht auf der falschen Seite eines Checks gegen die Bande treffen wollen. Mann, er musste schwer trainieren, um Arme zu bekommen, die so muskulös waren und Schultern, die so breit waren und einen Brustkorb, der so tief war oder … und ich starrte ihn unverfroren an und hatte die Kunst der Sprache verloren.

      Scheiße. Was für eine Art, meinen neuen besten Freund für den Sommer nervös zu machen.

      „Hi“, sagte ich, grinste immer noch, hielt ihm einladend meine Hand hin. „Ryker ‚Mads‘ Madsen, rechter Flügel, vom Leicester College, aber hoffentlich nicht mehr lange.“

      Ich erwartete dieselbe Art Antwort. So stellten sich Hockeyspieler vor, wenn sie auf diesem Level waren. In diesem Alter wurden wir über unsere Fähigkeiten definiert.

      Er schüttelte meine Hand und Mann, er hatte einen höllisch starken Griff. Ich schüttelte ihn ab und machte eine übertriebene Show daraus, meine Hand nach Schäden zu untersuchen, lächelte dabei immer noch und wartete immer noch auf seinen Namen. Es wurde peinlich, weil er mich nur anstarrte, seine strahlend blauen, sexy, hübschen Augen waren voll auf mein Gesicht gerichtet. Diese Musterung war seltsam. Zur Hölle, er war seltsam.

      Ich entschied, dass es vielleicht eine gute Idee war, mich zu wiederholen. „Also, ja, Ryker Madsen-“

      „Ich weiß, wer du bist“, sagte er, sein Ton war sanft, dann schob er seine Hände in seine Taschen. Er neigte seinen Kopf in Richtung meines Bettes. „Du bleibst auf dieser Seite, ich bleibe auf meiner Seite und dann werden wir keine Probleme haben.“

      Mein Mund klappte auf. Ich war mir sicher, dass er das tat. Er ging ins Bad und schloss die Tür und ich hörte, wie das Schloss gedreht wurde.

      Und ich stand in der Mitte des Zimmers und fragte mich, was zur Hölle gerade passiert war. War das Jacob? Und warum hatte er das gesagt und warum zur Hölle versteckte er sich im Bad?

      

      Ich packte meine Taschen aus, verstaute alles so gut, wie ich konnte, lehnte den neuen CCM Ten-X Curve-Schläger, den Ten mir geschenkt hatte, neben den Schrank in die kleine Nische, die sich dort befand. Ich holte ihn wieder heraus und hielt ihn auf die korrekte Weise. Er war wunderschön, windschnittig und so robust in meinen Händen. Dieser kam aus der Schläger-Serie, an der Ten mit CCM gearbeitet hatte und der seine Unterschrift im Design hatte.

      Ich schob ihn zusammen mit meinen älteren Schlägern in die Nische, versuchte dann, den Rest meiner Kleidung in den Regalen zu verstauen.

      Vielleicht waren all die Railers-Sachen zu viel. Ich hatte vier Rowe-Jerseys von Ten und ich holte sie aus dem Schrank und schob sie unter das Bett. Ich würde sie hier nicht tragen, obwohl Ten sie mir dafür gegeben hatte. Ich wollte, dass dies eine Verbindung war, die jeder vergaß.

      Ein Klopfen schreckte mich aus meinen Gedanken und ich öffnete schnell die Tür. Zwei der Jungs von vorhin, Will und James, dazu eines der Mädchen, Lois, dachte ich, standen grinsend da.

      „Wir gehen in die Stadt, um uns umzusehen. Kommst du mit?“, fragte Lois.

      Die Tür zum Bad öffnete sich und mein Mitbewohner kam heraus.

      „Klingt gut“, bemerkte ich und schnappte mir meine Geldbörse und meine Schlüsselkarte. „Kommst du mit, Jacob?“

      Jacob starrte mich nur an.

      „Oh, tut mir leid“, sagte Will. „Im Auto ist nur noch Platz für einen.“

      Ich war hin- und hergerissen. Einerseits waren dies potenzielle neue Freunde. Andererseits wollte ich meinen Mitbewohner wirklich besser kennenlernen. Mir kam es so vor, als wären wir auf dem falschen Fuß gestartet.

      „Wisst ihr was, ich werde dieses Mal passen, aber das nächste Mal dann … okay?“

      Sie wechselten Blicke, sagten aber nichts und ich schloss die Tür, um mit Jacob zu reden.

      Er saß auf dem Bett, blätterte durch ein Buch, hatte einen offenen Notizblock und einen Stift an seiner Seite und schaute sehr offensichtlich nicht zu mir auf.

      Großartig. Was sollte ich sagen? Ich warf einen Blick auf seine Schläger, sah die wunderschöne Linie eines alten Warrior-Schlägers und wusste genau, wie ich das Eis brechen konnte.
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      Wunderbar. Jetzt saß ich hier mit dem Kind aus Privilegiert-Land fest. Als ob dieser Stadtjunge und ich irgendetwas hätten, worüber wir reden konnten. Warum war er nicht mit dem kleinen Stamm seiner bewundernden Fans gegangen?

      „Schöner Schläger. Du benutzt einen Warrior, genau wie Brady Rowe. Hast du denselben Flex, den er benutzt? Ich habe gelesen, dass er diesen irren 150-155 Flex hat. Ich benutze einen 80.“

      „Das ist ein 130.“

      „Dann fange ich wohl besser an, mehr Gewichte zu heben.“

      Das riss meine Nase aus meinem Lehrbuch. Ryker setzte sich auf sein Bett, lächelte mich an, als ob sein Wissen über Hockeyschläger mich dazu bringen würde, ihn zu bewundern.

      „Und? Hast du etwas gegen diese Marke?“

      Er blinzelte. „Oh, äh, nein, Mann. Einige der besten Spieler benutzen Warrior-Schläger. Bist du ein Fan von Brady? Er ist ein großartiger Kerl. Ein bisschen steif-“

      „Wie ich?“ Ich warf das in den Raum, bevor er es tun konnte. Ich wusste, was die Leute über mich sagten und dachten. Dass ich zu angespannt war, zu sehr aufs Studium konzentriert und nicht auf die Partys stand, zu mürrisch, zu wenig interessiert an den neuesten Trends und Mode. Zu verdammt hinterwäldlerisch und zu verdammt arm.

      Wieder blinzelte er mit diesen ausdrucksstarken Augen, seine Brauen hoben sich unter einem Vorhang wilder brauner Strähnen, die er sich aus dem Gesicht geschoben hatte, als ich ihm meine Antwort hingeworfen hatte.

      „Schön, Jacob, ich habe wirklich keine Ahnung, was ich dir in einem vergangenen Leben angetan habe, aber dieser feindliche Aggro-Scheiß ist nicht cool.“

      Ich wandte mich wieder meinem Buch zu, das tick-tick-tick von Wassertropfen, die das Fenster in einem plötzlichen Sommerregen trafen, war das einzige Geräusch im Raum.

      „Es hat nichts mit einem vergangenen Leben zu tun und alles mit deinem gegenwärtigen Leben.“

      Eine lange, schmerzliche Stille senkte sich über uns.

      „Ich weiß nicht, was du meinst“, antwortete er und es klang, als ob er ehrlich wäre.

      Ich warf ihm einen schnellen Blick zu und ja, er war wirklich verwirrt. Er hatte seine Strähnen zurückfallen lassen und sie lagen auf seinen Brauen, eigentlich über ihnen. Der Mann war viel zu heiß, um so ein verwöhnter reicher Schnösel zu sein.

      Ich klappte mein Lehrbuch zu, da es offensichtlich war, dass kein Lernen stattfinden würde, richtete mich auf und schaute direkt in seine atemberaubenden hellbraunen Augen.

      „Du und ich, wir kommen aus verschiedenen Welten.“ Er nickte, als ob er verstehen würde, aber das tat er nicht. Wie konnte er. „Du bist hier in einem Auto vorgefahren, das wahrscheinlich mehr gekostet hat als die zweite Hypothek auf das Haus meiner Eltern. Ich bin in einem 89er Ford Pick-up hierher gekeucht, der mehr Öl verliert als ein Exxon-Tanker, eine beschissene Federung hat, weil ich damit Heuballen eingefahren habe, und der vor zwei Jahren sein Radio verloren hat, als ein Kalb seinen Huf durch das Armaturenbrett geschlagen hat. Kannst du sehen, worauf ich
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